Danziger Dampfhoot, 


NM 288. 
Montag, den 9. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
des „Danziger Dampfboots 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Von der polniſchen Grenze, 
Sonnabend 7. December. 5 
Der Stellvertreter des Erzbiſchofs, Bialobrzeski 
iſt zu zehn Jahren Deportation nach Sibiren, fieben 
üüdiſche und acht chriſtliche Studirende der mediziniſchen 
akultät in Warſchau ſind zum Eintritt als gemeine 
oldaten in's Orenburgſche Korps verurtheilt worden. 
n Warſchau herrſcht große Beſtürzung. 
Paris, Sonnabend 7. Dezbr. 
Der Heutige „Moniteur“ enthält folgendes Telegramm 
aus Turin vom geſtrigen Tage: „In der heutigen 
eputirtenkammer bekämpft Ricaſoli die Meinung, 
daß das Cabinet mit Frankreich in Feindſchaft ſtehe 
und findet die Lage der inneren Verhältniſſe bezie⸗ 


hungsweiſe gut. Er will die römiſche Frage im Ein⸗ 


vernehmen mit Frankreich, ohne Anwendung gewalt⸗ 
ſamer Maßregeln, ordnen. N 
die Erklärung ab, daß die Südarmee, wenn, wie 
die Regierung hofft, Garibaldi ſie kommandiren werde, 


leicht auf 40,000 Mann gebracht werden könnte, die 
regulaire Armee zähle 262,000, er fordere eine Aus⸗ 
hebung von 94,000. Im März werde der Armee⸗ 
beſtand auf 300,000 Mann ſich belaufen. Im Noth⸗ 


falle habe man noch 12,000 Mann Nationalgarden. 
Der Marineminiſter giebt an, daß nächſtens die italieni⸗ 
ſche Flotte faſt die doppelte Stärke der öſterreichiſchen 
erreicht haben werde.“ a 
. Sonnabend 7. Dec., Nachmittags 3 Uhr. 

An der Börſe cirkulirte das Gerücht von einer 
in Rußland ausgebrochenen Finanzkriſis. 

London, Freitag, 6. Dec., Nachts. 
Die Armee am Potomac hat weder Ordre erhalten 
vorzurücken, noch die Winterquartiere zu beziehen. 
Die in Beaufort vorgefundenen Quantitäten Baum⸗ 
wolle ſind ſofort für Rechnung der Bundesregierung 
eingezogen worden. 
London, Sonnabend 7. December. 

Nach der heutigen „Times“ hat die Regierung den 
Dampfer „Perſia“ zum Transport von Truppen nach 
Kanada gemiethet. Derſelbe wird mit dem „Auſtra⸗ 
laſian“ binnen zehn Tagen abgehen. — Die heutige 
„Morningpoſt“ meldet, daß der Dampfer „Melbourne“ 
mit einer Batterie von ſechs Armſtrongkanonen, 
Waffen und Munition mit anderen ähnlich beladenen 
Schiffen nach Kanada gehen werde. 

— „Times“ und „Morningpoſt“ enthalten eine 
Kritik der Botſchaft des Präſidenten der Konföderation. 

London, Sonntag, 8. Dec., Nachmittags. 
Nach Berichten aus New⸗ York vom 28. v. M. 
hat der Sonderbundskongreß die Verlegung des 
Sitzes der Regierung von Richmond nach Naſhyille 
beſchloſſen. Nach dem „Newyork-Herald“ beabſichtigt 
die Regierung die Bewilligung eines neuen Kredits 
von 160 Mill. Dollars zu fordern. Beaufort war 
noch nicht von den Bundestruppen beſetzt. 

. 


Turin, 6. Dec., 7 Uhr Abends. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer erklärt 
Ricafoli, die Regierung habe die im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Debatte ertheilten Rathſchläge ſich bereits 
zu eigen gemacht gehabt. Ricaſoli bekämpft ſodann 
die von Muſolino aufgeſtellte Anſicht, daß Fraykreich 
der einzige Feind Italiens ſei, eine Anſicht, von der 
ſich leicht nachweiſen laſſe, daß das Gegentheil der 


1861. 
3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Fall ſei. 0 5 a 
Pfand für deſſen jeder Prätention nach einer Suprematie 
fremden Freundſchaft. 
Italien müſſe ſich in die Lage verſetzen, für ſich ſelbſt 


Der Kriegsminiſter giebt 


Die Nicht⸗Intervention Frankreichs ſei ein 
Das Frankreich dankbare 


ohne jede Hülfe des Auslandes handeln zu können. 


Die inneren Verhältniſſe Italiens ſeien ſolche, wie ſie 
in einem Lande, das ſich noch immer im Revolutions⸗ 
zuſtande befinde, nur ſein könnten. Die Revolution 
Italiens ſei verhältnißmäßig die glücklichſte, die es je 
gegeben habe; denn man könne nicht von ernſthaften 
Unruhen ſprechen, alles beſchränke ſich vielmehr auf 


gemeine Verbrechen. Die öffentliche Sicherheit laſſe 
allerdings zu wünſchen übrig; allein die Regierung 


habe ſich in den beiden verfloſſenen Jahren mehr mit 
der Politik, als mit der Verwaltung des Landes be⸗ 


ſchäftigen müſſen. Die Kräfte des kleinen Piemont 
konnten nicht für das neue Königreich ausreichen. 
Da die corrumpirte Polizeimacht der früheren Regie⸗ 
rungen nicht nutzbar gemacht werden konnte, habe man 
neue Elemente bilden müſſen. 
von der Vermehrung der Gensdarmerie und den in 
dem höheren Beamtenthum vorgenommenen Perſonal⸗ 
veränderungen. 


Grenze ſich aufs Neue erhoben. 


des Bandenweſens abgeſchloſſen ſei. Die Aufhebung 
der Statthalterſchaft von Neapel war eine nothwendige 
Folge des Princips der adminiſtrativen Einheit Italiens. 
Die Aufhebung der Statthalterſchaft von Sicilien 
werde demnächſt nachfolgen. Rückſichtlich der römiſchen 
Frage erklärt Ricaſoli, die Umwandlung des Papſt⸗ 
thums müſſe von Italien in Uebereinſtimmung mit 
Frankreich bewirkt werden. Von Anwendung von 
Gewaltmaßregeln könne nicht die Rede ſein, dieſe 
vermöchten nicht die Frage zu löſen. Die Löſung 
dieſer Frage könne nur dadurch erzielt werden, daß 
man die Anſchauungen der katholiſchen Chriſtenheit 
einem Plane zu einem derartigen Abkommen zugänglich 
mache. Frankreich hat den betreffenden Plan nicht 
gemißbilligt; es hat einzig den gegenwärtigen Augen⸗ 
blick nicht für angemeſſen erachtet, dieſen Plan dem 
Papſte zu unterbreiten. Ricaſoli ſchließt ſeine Rede, 
indem er die Kammer auffordert, dem Miniſterium 
entweder ein offenes Vertrauensvotum oder ein Miß⸗ 
trauensvotum zu ertheilen. — Die übrigen Miniſter 
werden jeder über die Angelegenheiten ihres ſpeciellen 
Departements ſprechen. (H. N. 


London, 6. Dec., 2½ Uhr Nachmittags. 
Das Reuter'ſche Bureau bringt noch weitere Nach- 
richten aus New⸗York vom 28. November per 
Telegraph via Cap Race. Depeſchen aus dem 
Süden melden, daß Fort Pickens, unterſtützt von 
wei Bundeskriegsſchiffen, das Bombardement von 
Penſacola begonnen habe. 

— Die Conföderirten haben die Stadt Warſaw 
in Miſſouri niedergebrannt. 


— Man erwartete, daß binnen Kurzem für Rech⸗ 
nung der Bundesregierung Baumwolle in Beaufort 
aufgeſpeichert ſein würde. 

— Bedeutende Verſtärkungen werden der See⸗ 
Expedition zugehen und zwei Corps unter den Be⸗ 
fehlen der Generäle Butler und Burnſides ſollen ſich 
derſelben anſchließen. 


Ricaſoli ſpricht hierauf 


In Betreff der Zuſtände in den 
ſüdlichen Provinzen ſpricht Ricaſoli ſich übereinſtimmend 
mit ſeiner Darlegung in dem bekannten Rundſchreiben 
an die diplomatiſchen Agenten Italiens im Auslande 
aus. Das Bandenweſen, deſſen Cialdini bereits Herr 
geworden war, habe im Baſilikat und an der päpſtlichen 
Ricaſoli theilt ſodann 
mit, daß ein Vertrag mit Frankreich zur Unterdrückung 


London, 6. Dec., 10 ½ Uhr Abends. 
Das Reuter ' ſche Bureau bringt noch weitere Berichte 
aus New⸗ York vom 23. November. Die Ar- 
mee am Potomac hatte noch keine Orders empfangen 
vorzurücken oder die Winterquartiere zu beziehen. 
Es war überhaupt nicht wahrſcheinlich, daß die 
Armee Winterquartiere beziehen würde. (9. N.) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 8. Dezember. 

— Wie eine Privatmittheilung von hier aus 
wiſſen will, ſtünde eine Miniſterkriſis in der That 
bevor. Man ſpricht in gewiſſen Kreiſen von nach⸗ 
ſtehender Zuſammenſetzung des eventuellen neuen Cabi⸗ 
nets: Miniſterr⸗Präſident v. Auerswald, Inneres: 
v. Vincke, Auswärtiges Departement: v. Uſedom, 
Kriegsminiſterium: v. Voigt⸗Rheetz, Handel: v. Rönne, 
Finanzen: v. Patow. Wir geben dieſes On dit, 
ohne natürlich irgend eine Garantie für die Richtig⸗ 
keit übernehmen zu können. 3. 

— Auf Grund einer neuen Verordnung über die 
Ergänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres wird, 
dem Vernehmen nach, fortan jeder Unteroffizier oder 
Soldat vom vollendeten 17. bis zum zurückgelegten 
23. Jahre nach einer mindeſtens 6monatlichen aktiven 
Dienſtzeit zum Portepeefähnrichs⸗ reſp. Offtzier⸗Exa⸗ 
men zugelaſſen werden, wofern er bei ſonſt bewieſener 
dienſtlicher Qualifikation als Beweis feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Qualifikation das Abiturienten - Zeugniß 
eines preußiſchen Gymnaſiums oder einer preußiſchen 
Realſchule erſter Klaſſe beizubringen im Stande iſt. 
Zur Zulaſſung zu den erwähnten Examen und dem 
Beſuch der Kriegsſchule ſoll indeß auch geeigneten 
Falls ein Zeugniß der Reife für Prima eines preußi⸗ 
ſchen Gymnaſiums genügend befunden werden, doch 
werden diejenigen Abiturienten, welche bereits ein Jahr 
auf einer preußiſchen Univerſität ſtudirt haben, die 
beſondere Vergünſtigung voraushaben, nach 6monat⸗ 
licher Dienſtzeit und bei ſonſtiger dienſtlicher Quali⸗ 
ſikation gleich unmittelbar und ohne vorherigen Beſuch 
der Kriegsſchule zum Ofſizier⸗Examen zugelaſſen zu 
werden. Die Einſtellung der Betreffenden als Fähn⸗ 
rich oder Offizier in die einzelnen Truppentheile erfolgt 
nach den ſtatthabenden Vakanzen, wobei jedoch dem 
Offizierkorps der jedesmaligen Truppe die Erklärung 
vorbehalten bleibt, ob daſſelbe den Betreffenden für 
würdig hält, zum Offizier in Vorſchlag gebracht zu 
werden, was im Verneinungsfalle aber näher moti⸗ 
virt werden muß. Bei den einzelnen Examen bleibt 
eine zweite Zulaſſung in einer bis zu einem Jahre 
ausgedehnten Friſt zuläſſig. Auch die Kadettenprü⸗ 
fungen ſind, wie noch verlautet, dieſen neuen Be⸗ 


ſtimmungen annähernd einer Aenderung unterworfen 
worden. 


— Das Bankhaus Plathow & Wolff hat geſtern 
eine abermalige Zahlung von 20,000 fl. als Ertrag 
der Sammlungen des Nationalvereins zu Gunſten der 
Flotte an das Kriegs⸗Miuiſterium abgeliefert. 

— Der Hoflieferant Hermann Gerſon, bekannt 
durch ſein großes Modewaaren⸗Geſchäft, iſt geſtern 
Abend plötzlich geſtorben. Er fühlte ſich, als er eben 
über den Potsdamer Platz fuhr, unerwartet ſo un⸗ 
wohl, daß er in die nahe Apotheke ging, um daſelbſt 
Hülfe zu ſuchen. Bevor ihm dieſe zu Theil werden 
konnte, war er bereits leblos. 

— In Bezug auf das in England ergangene 
Ausfuhrverbot von Kriegs bedarf c. iſt zu be⸗ 
merken, daß gewöhnliche Schiffsbedürfniſſe noch frei find. 


Turin. In Rom fand dieſer Tage eine hef⸗ 
tige Volkskundgebung im Theater ſtatt; es wurden 
weifan Fahnen geſchwenkt und dem Könige von 
Italien Lebehochs gebracht. Die römiſche Gensdar⸗ 
merie nahm Verhaftungen vor und fäuberte das 
Schauspielhaus. Franzöſiſche Gensdarmen verhin⸗ 
derten die Fortſetzung dieſer Kundgebungen auf der 
Straße. 

Paris, 4. Dechr. Die „Patrie“ bringt dieſen 
Abend einen von de Laguerronniere geſchriebenen, aber 
von de la Ponterie unterzeichneten Artikel über den 
amerikaniſch⸗engliſchen Streit, der trotz aller 
Ableugnungen des „Moniteur“ von dem Vorhandenſein 
einer halbamtlichen Preſſe ein gewiſſes Aufſehen er⸗ 
regen wird. Derſelbe ſpricht ſich weder für England, 
noch für Amerika aus und bezeigt weder der einen noch 
der andern Macht eine beſondere Sympathie. Zuerſt 
ſucht er zu beweiſen, daß Frankreich nicht das geringſte 
Intereſſe an dieſem Streit hat, und es ihm ganz 
einerlei ſein kann, ob Großbritannien inſultirt wurde 
oder nicht. Frankreich hat ihm zufolge keineswegs 
die Miſſion, die England zugefügten Injurien zu 
rächen. Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſei 
Frankreich einfach der unintereſſirte Zuſchauer. 

— Fould ſoll die Einführung einer Einkommneſteuer 
beabſichtigen, und wird dem Vernehmen nach ein des⸗ 
fallſiger Geſetzentwurf gegenwärtig im Staatsrathe 
ausgearbeitet. 

— Der Bandenführer einer berüchtigten Demokratie, 
Herr Gusroult, hat allein den unverſchämten Muth, 
die Hoffnung nicht zu verhehlen, der Krieg mit Nord⸗ 
amerika werde Englands ökonomiſchen Ruin und die 
ſocialiſtiſche Revolution in England hervorbringen. 
Der „Siecle“ hält ſich im Fahrwaſſer ſeiner Kund⸗ 
ſchaft, indem er Frankreichs Theilnahme an dem 
Kriege für unvermeidlich hält, jedoch unter dem Vor⸗ 
behalte, daß die Sclavenſache aus der franzöſiſchen 
Intervention auch indirect ſeinen Nutzen ziehe. Der 
franzöſiſche Handelsſtand theilt durchaus nicht die 
abgeſchmackte Anſicht, der Seehandel und die Rhederei 
werden ihm während der Behinderung der engliſchen 
Handelsflotte als Monopol zufallen. Die franzöſiſche 
Regierung täuſcht ſich auch nicht darüber, daß ein 
längerer Seekrieg und namentlich mit Nordamerika 
Frankreichs Handel und Induſtrie dermalen früher 
ruiniren, als Englands Kräfte und Ausdauer ermüden 
wird, und daß mithin Frankreichs Theilnahme behufs 
der ſchnelleren Beendigung von allen Intereſſen 
Frankreichs ſelbſt erheiſcht wird. Uebrigens läßt es 
ſich kaum bezweifeln, daß die gemeinſchaftliche Aner⸗ 
kennung des Südens zwiſchen Frankreich und England 
ſchon vor einiger Zeit verabredet wurde und daß 
mithin der Krieg fie nicht überraſcht. 


— Die „Morning Chronicle“, welche man bona- 
partiſtiſche Geſinnungen zu hegen oft beſchuldigt hat, 
ſchlägt einen ſehr kriegeriſchen Ton an und geht in 
ihren Anſichten und Forderungen weiter als irgend 
ein anderes Blatt. In Wahrheit, bemerkt ſie, ein 
Krieg mit den Vereinigten Staaten wäre ein Ereigniß, 
über welches wenige Engländer, wenn ſie ehrlich ſein 
wollen, ihr Bedauern zu äußern vermögen. Früher 
oder ſpäter muß der Krieg doch kommen, und wir 
fragen ganz England, ob wir mit dieſen Worten 
nicht Etwas ausſprechen, was Tauſende zu bejahen 
fürchten, wovon ſie aber wiſſen, daß es Factum iſt. 
Die Dinge können nicht fortgehen, wie ſie ſeit einer 
Reihe von Jahren gegangen ſind, und da einmal die 
Kriſis ausgebrochen ift, ſo ſchadet es nichts, offen die 
Wahrheit zu ſagen. — Der „Morning Herald“ iſt 
überzeugt, daß der Krieg unvermeidlich ſei; unzweifelhaft 
werde Lord Lyons eine abweiſende Antwort erhalten, 
und zwiſchen beiden Nationen eine Verbitterung ein- 
treten, welche durch den unbedeutendſten Zufall in 
offene Feindſeligkeiten ausbrechen müſſe. 


— Wie erbittert die Amerikaner ſind, geht aus 
einem Vorfall hervor, der ſich jüngſt im iriſchen Canal 
ereignete. Ein amerikaniſcher Kauffahrer unter der 
Unionsflagge verſuchte ein engliſches Schiff umzuſegeln, 
glücklicherweiſe kamen beide Schiffe mit leichten Be- 
ſchädigungen davon. Der Amerikaner erklärte nachher, 
daß er den Engländer mit einem andern Schiffe ver⸗ 
wechſelt, von dem er anzunehmen Urſache habe, daß 
es Waffen für den Süden beſtimmt führe. — Von 
einer Seite iſt angeregt worden, dem Capitain Moir 
vom „Trent“ für ſein maßvolles und energiſches 
Benehmen eine öſſentliche Anerkennung zukommen zu 
laſſen, und wird bei diefer Gelegenheit darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Capitain als Führer eines Transport⸗ 
ſchiffes ſich vor Sebaſtopol auszeichnete, und wegen 
Rettung eines holländiſchen Schiffes von dem König 
von Holland eine goldene Ehrenmedaille empfing. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. Dezember. 


— Zur Beruhigung der Familien⸗Angehörigen der 
Beſatzung Sr. Maj. Corvette „Amazone“ diene vorläufig 


die Nachricht: daß ein Bericht des Commandanten Lieut. 
3. S. l. Kl. Herrmann, wonach das Schi 
res Wetter im Baltiſchen und Biscayiſchen 


geankert hat, beim Königl. Marine⸗Ober⸗Commando ein⸗ 
getroffen iſt. 


— Zur Begründung des von Herrn Geh. Rath Jebens 
in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung geſtellten 
der Communalſteuer 


Antrages auf Ermäßigun 


erlauben wir uns folgende Bemerkungen: 


nehmigten Sätzen: 


on 50 150 Thlr. Einkommen ... 1 PCt. 
» 151-1750 „ 1 3 
„ 1751-3000 „ 7 „ 
„ 3001-4000 „ , r 
„ 4001-6500 5 FREE TEE 
„ 6501 und darüber 7 E . 


iſt. Gehen wir daher auf Urſprung und 
ſelben nach Tilgung der 11,992,602 Thlr. Communal⸗ 


ſchulden ſchon ſeit mehreren Jahren als ein ganz unge⸗ 
rechtfertigtes. Nehmen wir nun die letztere Behauptung 
als eine richtige an, ſo haben wir nicht, wie die Nach⸗ 
weiſung des ſtädtiſchen Haushaltes beſagt, in der Ein⸗ 


nahme einen Ueberſchuß von 30,000 Thlr., ſondern ein 


Deficit von 40.000 Thlr. — Vor 1826 kannte man dieſe 


achte Landplage Aegyptens nicht, welche in der Hand der 
ſtädtiſchen Finanzverwaltung zu einem höchſt bequemen 
Wünſchelhute und einem niemals leerwerdenden Geldbeutel 
der alten Zaubermährchen geworden iſt. 11 * 


— Vor Kurzem fand in der hieſigen Nicolai⸗Kirche 
eine Verſammlung von etwa 40 katholiſchen Lehrern aus 


der hieſigen Stadt und Umgegend ſtatt, denen der Hr. Prä⸗ 


fat Landmeſſer die Mittheilung machte, daß ihnen der 
zu Pelplin die canoniſche 
Miſſion zur Ertheilung des Religions⸗Unterrichts, welche 
ihnen von dem Vorgänger deſſelden in Folge einer Mei⸗ 


Herr Biſchof v. d. Marwi 


nungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und dem früheren 


verliehen habe. Zugleich wurde ihnen über die Wieder- 
verleihung ein ſchriftliches Beweisſtück eingehändigt. 

— Zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗-Bewahr⸗Anſtalt 
hielten vorgeſtern Herr Prediger Müller von der Ober⸗ 
Pfarrkirche und Herr Rabbine Dr. Stein im großen 
Saale des Gewerbehauſes Vorträge. Das Auditorium 
war ein überaus zahlreiches. Herr Prediger Müller 
hatte folgendes Thema gewählt: „Die Hand der göttlichen 
Offenbarung in der Entwickelung des religiöſen Lebens 
im alten Griechenland.“ Der Gedankengang des Vor⸗ 
trags war ein ſtreng wiſſenſchaftlicher, aber nicht abſtrakt, 
ſondern anſchaulich und ſo für das größere Publikum 
begreiflich. Dem Zuhörer wurde klar, wie ſich bei dem 
finnbegabten Volk der Hellenen aus dem Mythos das 
philoſophiſche Syſtem entpuppte, wie das fortſchreitende 
philoſophiſche Denken die Götterwelt vernichten mußte 
und wie es auf dem Gipfel der Negation die Sehnſucht 
nach einer Offenbarung des Heils — nach einer poſitiven 
Religion, wie ſie der Welt im Chriſtenthum ward, er⸗ 
zeugt. Der Vortrag langte in feiner methodiſchen Ent⸗ 
wickslung zuletzt bei der Predigt des Apoſtel Paulus über 
den unbekannten Gott in Athen an und gewann hier 
einen ſehr befriedigenden Abſchluß. Dem Vortrag des 
Herrn Dr. Stein, welcher folgte und das poetiſche 
Thema: „Blüthen der Wüſte“ hatte, war Ref. beizumoh- 
nen verhindert, indem er, einem früher gegebenen Ver⸗ 
ſprechen gemäß, der Einladung zu einer Privatvorleſung, 
11451 um dieſelbe Zeit ſtattfand, zu folgen ſich genö⸗ 
thigt ſah. — 


— Nicht bloß ungeduldige Reformatoren, die unſer 
altes Danzig wo möglich über Nacht in eine moderne 
Stadt umwandeln möchten, ſondern jeder noch fo be 
dächtige Bewohner betrachtet mit gerechtem Verdruſſe 
jene architectoniſchen Hinderniſſe in den engen und doch 
zum Theil lebhaften Quergaſſen, welche der Paſſage zu 
Wagen und zu Fuß ſo viele Schwierigkeiten bereiten. 
Eines der fatalſten iſt nun im Begriffe, den berechtigten 
Forderungen der Zeit zum Opfer zu fallen. Das früher 
Schumann 'ſche Haus, dieſer altberühmte Abſchluß jedes 
Proſpectes von unſerm Langen Markte nach der Rath⸗ 
hausſeite, iſt in die Hände eines neuen Beſitzers überge⸗ 
gangen, der es auszubauen gedenkt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit werden unzweifelhaft die ebenſo äſthetiſch widerlichen 
wie hinderlichen angebauten Buden entfernt werden, und 
dann die ſo lebhafte Matzkauſche Gaſſe des größten 
Hinderniſſes der Communication entledigt ſein. Nun 
liegt freilich die Beſorgniß nahe, daß durch den ſogenann⸗ 
ten Ausbau des Hauſes auch deſſen bauliche Eigenthüm⸗ 
lichkeit und Würde beeinträchtigt werden möchte, wie dies 
leider auch noch in neueſter Zeit ſo oft durch unnütze 
Verlegung des Einganges und Aenderung der Fenſter, 
abgeſehn von der Beſeitigung der würdigen ſteinernen, 
kunſtvollen Beiſchläge, geile en iſt. Da indeß die bau- 
lichen Aenderungen in die Hand eines Baumeiſters ge⸗ 
legt ſind, welcher wie wenige in ſeiner Kunſt einen viel⸗ 
ſeitig gebildeten Geſchmack und namentlich ein warmes 
Herz für die ſo laut redende Größe ſeiner Vaterſtadt 


war ſchwe⸗ 
eere über⸗ 
ſtanden, aber deſſenungeachtet wohlbehalten vor Liſſabon 


Da die laufenden Einnahmen der Stadt zu der ihr 
vom Staate auferlegten Verpflichtung zur allmähligen 
Tilgung der auf 11,992,602 Thlr. angewachſenen Schulden⸗ 
laſt nicht ausreichten, ſo wurde mit Genehmigung der 
Königl. Regierung im Jahre 1826 die Einführung einer 
Einkommenſteuer beſchloſſen und ausgeführt und zwar 
nach folgenden, ebenfalls von der Königl. Regierung ge⸗ 


Ungeachtet der traurigen Lage der Stadt- und Privat⸗ 
finanzen war der Tarif im Ganzen und vorzüglich für 
die weniger Vermögenden, bedeutend geringer, als in den 
letztern Jahren, in welchen der pecuniäre Zuſtand ſowohl 
der Stadt wie der Privaten ein ſehr günſtiger zu a 
weck der 
Communalſteuer zurück, ſo erſcheint das Beſtehen der⸗ 


Cultusminiſter von Raumer vorenthalten war, wieder 


und ihren würdigen baulichen Charakter hat, ſo 24 
in dieſer Hinſicht die nöthigen Aenderungen vertrau ein 
voll entgegengeſehen werden. Man denke ſich auch 
modernes weites mit ein wenig Gypsverzierung, nac 
irgend einer großſtädtiſchen Schablone erbaut, dem in 
ften und würdevollen Nathhauſe gegenüber! welch e 
ſchreiender, beleidigender Kontraſt müßte das ſein! $ 

— Wer der, geſtern im großen Saale des Gewerbe, 
hauſes ſtattgefundenen muſikaliſch⸗declamatoriſchen Abel 
unterhaltung des hieſigen Geſellen⸗Vereines mit inn A 
Anthell beigewohnt hat, der wird den Saal nicht ohn, 
eine ſehr wohlthätige Befriedigung verlaſſen haben. Dei 
fie war geeignet, uns einen bedeutungsvollen Fortſchri 
unſerer geit auf die ſchönſte Weiſe zu veranſchaulichen. — 
Es wird viel von den Fortſchritten unſerer Zeit geredet, 
aber ſelten klar gemacht, worin dieſe beſtehen. olle. 
wir uns ſolcher Fortſchritte unſerer Zeit rübmen, welche 
die Genien der Menſchheit in der innerſten Werkſtatt de 
Geiſtes machen, ſo würden wir uns überheben; * 
mit dergleichen Fortſchritten ſind faſt immer nur di 
Gipfel von Jahrtauſenden geſchmückt; aber wenn wi 
darauf ſehen, wie ſich von den Höhen der menſchlichel 
Bildung die Ströme des geiftigen Lebens in alle Schi t 
ten des Volkes ergießen; jo dürfen wir uns mit R + 
ſolcher Fortſchritte freuen, die fait keine frühere Zeit auf 
9115 hat. — Man bedenke, was es mit der geiſtigel 

ildung von Geſellen in dem Zeitraum vor 40 oder 3 
Jahren auf ſich hatte! — Sie fanden ihr Vergnügen il 
den Ausbrüchen der Rohheit, wie fie in den Herbergen 
an der Tagesordnung waren. Wie anders jetzt! — Ö 
ſellen, lebensfriſch blühende junge Leute, find beftrebt, in 
den verſchiedenen Vereinen ſich Kenntniſſe zu verſcha 
und ihr Vergnügen in künſtleriſchen Produktionen 5 
ſuchen, was das beſte Zeugniß von der ihnen innewdob” 
nenden fittlichen Kraft ablegt. — um auf die geſtrige 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung des bieſtge 
Geſellen-Vereins zurück zu kommen, fo können wir be 
richten, daß dieſelbe ebenſo wegen des vortrefflichen Pro, 
gramms wie wegen der guten Ausführung der einzeln 
Nummern die Zubbrer auf das Lebbafteſte befriedigt 
Die ganze Unterhaltung fand unter der Leitung des Le 
rers Herrn Lypezinski aus Schidlitz ſtatt, dem gewiß ein 
außerordentliches Lob dafür gebührt, daß er mit uner⸗ 
müdlichem Fleiß die Mitglieder des Vereins zu anerken 
nungswerthen Geſangsleiſtungen befähigt. Von del 
Geſangsſtücken die von Männerſtimmen vorgetragen 
wurden, machen wir folgende Nummern namhaft: Wald 
lied mit Echo, Gedicht von Reinicke, Muſik von Edwin 
Schulz; die Poſt, Gedicht von L. Böck, Muſik von 
Schäffer in Hamburg; Gott, Vaterland, Liebe! Hymne 
von Tſchirch; Ständchen, Gedicht von Rudolph Löwen 
ſtein, Muſik von Auguſt Schäffer in Berlin; das Vl 
der Roſe, Muſik von Guſtav Reichardt. Lebhaften Be 1 
fall errangen ſich die Soloſänger Herr Bokkenhäuſe 
und Rogaſchewski, wie denn auch Herr Drews fi 
als Deklamator im komiſchen Genre auszeichnete. Ei 
ernſtes Gedicht: „Turners Wahlſpruch“ wurde von 
Herrn Garbe vorgetragen. Das Ende der muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſchen Abendunterhaltung erfolgte erſt um 10 Uhr. 

— Sonnabend Abends 5 Uhr fand in der Gasanjtalt 
eine kleine Exploſion ſtatt. Durch das Feſtſitzen ein 
Gasbehälters wurde in dem iſolirt ſtehenden Regulirungs⸗ 
Gebäude der Druck in dem e ſo ſtark, vet 
das Abſchlußwaſſer aus dem dazu gehörigen Wechſelkeſſe 
verdrängt wurde. Das in Folge deſſen ausſtrömende 
Gas entzündete an einer Gasflamme und warf dur 
die dadurch hervorgerufene Exploſion die Fenſter, ſowik 
einen Theil des Fachwerks zum Giebelfelde hinaus. Son 
wurde kein Schaden angerichtet und hatte die Exploſion 
auf den Betrieb der Anſtalt keinen gefährlichen Charakter. 

— Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr entſtand in den 
Rehefeldſchen Grundſtücke an dem N No. 4 
ein Schornſteinbrand; durch die mangelhafte! einigung 
hatte ſich der Glanzruß mehrere Zoll dick im Schornſtein 
angeſammelt; derſelbe wurde unter der Aufſicht der Feuer, 
wehr ausgebrannt. Eine Schornſteinfeger-Ordnung th 
wahrlich ſehr noth. — 

— Geſtern Morgen fand der Fuhrmann Schulz, 
am Langgarter Walle wohnhaft, ſeine beiden in einem 
Bette ſchlafenden Töchter betäubt. Der Vater hielt die 
Betäubung für eine Folge der Maſern, woran ſie ſe 
ſchwer krank lagen. Der hinzugerufene Arzt Dr. Bertine! 
erklärte indeß, daß die Kinder durch Ofendunſt erſtick 
ſeien. Durch längere Bemühungen des Arztes wurde di 
ältere 14jährige Tochter Amalie gerettet, während die 
11jährige Tochter Auguſte bereits todt gefunden wurde. 
— Wie die Pomm. Ztg. aus Stolp meldet, iſt dorf 
die Nachricht eingegangen, daß der Handelsminiſter die 
Direktion der Oſtbahn mit Anfertigung der ſpeziellen 
Vorarbeiten für den Bau einer Eiſenbahn von Köslin 
nach Stolp mit Zweigbahnen nach Rügenwalde un 
Stolpmünde beauftragt hat. t 

— Eine Verfügung des Miniſters des Innern führt 
aus, daß, nach der neueren rung, Brennere, 
beſißer, als ſolche, und ohne Rückſicht auf das Vorhal, 
denſein eines öffentlichen Bedürfniſſes weder zum Ein 
at nde ihrer Fabrikate, noch zu deren Ausſchank be“ 
ugt find. 

Königsberg. Dr. med. Krauſe wurde vor Kurzem 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 9 Monaten Gefän . 
verurtheilt. Seine Exiſtenz hierſelbſt war durch dec 
Richterſpruch im höchſten Grade gefährdet, weshag 
Krauſe ſich von hier fortgemacht hat. Er foll berei 
in London angelangt ſein. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


2 Thermo- 


2.2 N 
8 Be im Freien Wind und Wetter 
a 8 Par. Linien. n. Reaum. 7 
812 336,64 ( 0,3 SSO. wind., ganz bezogen 
339,75 — 0,3 Sid ſriſch, Bo... 0 
340,0 |+ 0,7] do., do., do. 


“ Ergebniß der WORDEN: — 
r theilen in Nachſtehendem die weiteren » 
— mit welche über —.— 6. d. ſtattgehabten 1 9 
Di algeorbnetenpaufe aus 2. Provinzen Weſt⸗ un 
en uns zugegangen ſind: ‘ 
Soweg: Gulsbel Geli in Bankau (liberal) 
und Rittergutsbeſ. v. Gordon aus Laskowitz (conferv.). 
bri Culmſee. Für den Wahlbezirk Thorn-Culm: Fa. 
C kant G. Weeſe in Thorn und Kreierichter Chomſe aus 
Bolm, Beide liberal. Wie Polen ſtimmten für v. Slawski. 
om Militair ſtimmten mit Ausnahme des Leere en 
ahr berſten v. Stückradt, einige Offisiere, unter anderen 
auptmann v. Egloff, für den polniſchen Candidaten. 
S — Graudenz: Rittergutsbeſ. Römer in Groß · 
nwalde. 1 
Kreis Loebau: Dekan Bartosztiewich (Kulm). h 
Kreis Flatow: Kreisrichter Paſewaldt von . 
Kreis Deutſch⸗Crone: Kreisr. Soenke von dort. 
Kreis Stallupönen: Rechtanw. Krieger Goldap). 
eis Darkehmen: Gutsbeſ. v. Saucken⸗Julienfelde. 
— 


Hohenſtein. ür den Wahlbezirk Neidenburg. 
Diteroke uten Fier cpewißlt : Hoverbeck- Nickelsdorf und 
dehechrtaſſeſſer 0 D. Schmiedecke. Beide Gewählten 

dren der Fortſchrittspartei an. | 
C Zr En ſich hier gegenüber Dr. Bender⸗ 
atharinenhof und Graf Lehndorf. Erſterer fiegte. 

Ye Für die Kreiſe Jozanniskurg apt Hberghrer 
bowa ſind Kreiögerichtöratd Velthuſen und Oberlehrer 
Gorgiza, beide von hier und beide entſchiedene Anhänger 
ortſchrittspartei, gewählt. 

M = u u — Gewählt ſind: Rechtsanwalt v. For⸗ 
— und Gutsbeſ. Buchholz-⸗Kuppen. Beide gehören 
ort rtei. N ; 
ren 8. Bei der heute hier für den Babibegirf 
Ragnit⸗Pillkallen abgehaltenen Wahl ſind als 3 ie 
dervorgegangen: General -Landſchaftsdirektor Ha 5 — 
Sommerau und Seemann hier fer den ah ar 

Schi il. Die beiden hie 
Friedland Gerdanen.Raſtenburg gewählten Abgeorbneten 
nd; Gymnaſtal⸗Direktor Techow aus Raſtenburg un 

N . Ide. . 5 : 
ee ale Deputrrte für die Kreiſe Brauns⸗ 
berg und Heilsberg ſind bier gewählt Ban: re 
ſchworener Grunwald in Schafsberg und Prof. Dr. — 
in Brannsberg; beide gehören zur Partei des Centrums. 
* 


Wahlkreiſe Naugard⸗Regen 
dem Wahlkre . . 
walde ſind — 1 Robert auf Tarnow und der 
Landrath Köhler auf Chodzieſen, die Candidaten der 
Üderalen Partei, gewählt. Die Gegenkandidaten waren 
Landrath Bismark und v. Blankenburg. E 
In Belgard ſind Bauck⸗Jagerten und Carbe⸗ 
Blumenwerder, beide liberal, gegen Arnim-Heinrichsdorf 
und Juſtizrath Wagener durchgekommen. ; . 
Kreis Schla we: Rittergutsbeſ. Hinrichs auf Treten. 


Na kel. Für den Wahlbezirk Bromberg ⸗Wirſitz 
Rechts⸗Anwalt Senff und Gutsbef. Stadtrath Peterſon, 
Gegencandidat von beiden Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg. 

Schönlanke. Für den Wahlbezirk Chodzieſen⸗ 
Czarnikau: Freiſchulze Gutsbeſ. Semsdorf aus Podanin 
und v. Saenger⸗Grabowo. 5 . 

Für den Wahlbezirk Inowraclaw⸗Schubin: v. Leip⸗ 
ziger⸗Pietrunke und Propit Janiszewski in Kosciellec. 

ür den Wahlbezirk Wee eee ſind 

drei polniſche Abgeordnete gewählt: Dr. Carl iebelt auf 
Czeszewo bei Gollancz, Gutsbeſ. Victor v. Koszutzki auf 
Jankowo bei Gneſen und Gutsbeſ. v. Guttry auf Paryz. 
— — —— ſ 


Stadt⸗ Theater. 


m „Pariſer Taugenichts“ gab geſtern Fr. Goßmann 
als ns ein töitliches Bild des kindiſch⸗ausgelaſſenen, 
zu tollen Streichen ſtets aufgelegten und doch liebens⸗ 
würdigen Knaben; wir ſahen ein ächtes Kind von Paris, 
deſſen Todesverachtung, Tollkühnheit, verbunden mit Ehr⸗ 
geiz, nur eine vernünftige Erziehung verlangt, um einſt 
als Mann in der Welt Großes und Edles zu leiſten. 
Selten wird ſich eine Perſönlichkeit zur Darſtellung dieſes 
Taugenichts jo eignen, wie Fr. Goßmann; wahrlich, 
ein charmanter Straßenjunge; der aber doch nicht die 
Grenzen des Anſtandes wolte obgleich Feuer und Leben 
in ihm war. Deshalb wollte auch der Applaus kein 

nde nehmen und mußte die gefeierte Künftlerin — was 
bei uns unerhört iſt — am Schluſſe des Stückes drei 

al erſcheinen. — Der brave General v. Morin, der 
von der Pike auf, vom Feldwebel bis zum Grafen und 
Pair von Frankreich geſtiegen war, wurde von Herrn 
Dietrich mit Nobleſſe gegeben und trug dem ſtreb⸗ 
ſamen Kuͤnſtler mehrfachen Beifall ein. — Der Gewürz⸗ 
krämer Bizot des Herrn Metz war eine ſehr ergötzliche 
Figur. Frl. A. Becker und Hr. Lippert, das Liebes⸗ 
paar, brachten ihre kleinen Rollen möglichft zur Geltung. 
— Auch befriedigte Frau Gernert als die von ihrem 
ungerathenen Großſohne Louis vielfältig geärgerte Greiſinn 
mit vieler Naturtreue. — Vorher wurde das eben nicht 
gar zu viel Sittlichkeit verrathende Luſtſpiel „Feuer in 
der Mädchenſchule“ gegeben. Auch hierin glänzte Fr. 
Goßmann und gab das ſchelmiſche und zugleich alt⸗ 
kluge Backfiſchchen ganz allerliebſt. Schade, daß wir von 
dem Pianoſpiel der jungen Dame nicht mehr zu hören 
bekamen; fie ſchien in der Penfions-Anftalt gute Fort⸗ 
ichritte gemacht zu haben. Wir Hätten ſchon gern auf 
den Dialog der Herren Nol andt und Haverſtröm 
verzichten mögen, der nicht als ſpannend und geiſtvoll 
geſchildert werden kann. n 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 
LVermögensbeſchädigung.] Der Seefahrer 
Auſtein ließ, als er vor einiger Zeit in des Meeres 


Wogenbraus hinausſchiffte, eine Braut Namens Bertha 
zurück. Auf der Waſſerwüſte dachte er ſehr viel an ſie, 


aber auch ihre Gedanken waren unabläſſig bei dem 
Geliebten, der, wie ſehr ſie auch ſeine Jurückkunft 
wünſchte, lange auf ſich warten ließ. Da wurde ſie 
endlich An und ließ ihren Unmuth aus gegen die 
Frau Vanſel, bei welcher er ſie eingemiethet halte. In 
Folge deſſen wurde die Frau Vanſel aber auch unmutbig 
und machte der Braut Bertha das Leben unangenehm. Dieſe 
war nicht Willens, ſich von ihrer Wirthin unangenehme 
Sachen ſagen zu laſſen, und ſo geſchah es denn bald, 
daß der Zwieſpalt zwiſchen den beiden Frauensperſonen 
in lichten Flammen ausbrach. Sie machten ſich nun 
das Leben einander recht ſauer, und ſowohl die Eine 
wie die Andere wartete auf Befreiung aus dem Zuſtande 
des Kampfes und Streites. Da kehrte endlich Auſtein 
von der Meerfahrt zurück und hörte andächtigen Herzens 
die Anklage, welche ſeine Braut Bertha gegen die Vanſel 
erhob. Sein Urtheil lautete ſofort dahin, daß die Vanſel 
ſchuldig ſei und eine exemplariſche Strafe verdient habe. 
Einen Schritt beim Gericht dieſerhalb zu Pane hielt er 
für unnöthig, denn er glaubte, daß es am beſten ſei, ſein 
eigener Richter zu ſein, weil dabei der Prozeß in wenigen 
Minuten ſeine Erledigung finden müſſe. Er ſchlug des⸗ 
halb der Vanſel die Thür entzwei und meinte dann, daß 
damit die ganze Sache ihre Erledigung gefunden; doch 
die Feindin ſeiner Braut erhob gegen ihn eine Anklage 
wegen Vermögensbeſchädigung, Auſtein mußte vor dem 
Criminal-Gericht auf der Anklagebank erſcheinen und 
wurde zu einer Geldſtrafe von 5 Thalern verurtheilt. 

[Diebſtahl.] Der Arbeiter Eduard Teſchki, 
21 Fahre alt und bereits wegen Diebſtahl und Betrug 
beſtraft, kam am 21. Novbr, d. J. des Abends vor das 
Haus des Herrn Kaufmann Durand in der Hundegaſſe 
und ſah dort ein Fäßchen liegen. Feſt glaubte er, es ſei 
mit Bier gefüllt, und dann hätte er ſich mit ſeinen 
Spießgeſellen einen luſtigen Abend machen können. Als 
er jedoch mit ſeiner Hand die Schwere deſſelben verſtohlen 
prüfte, fand er, daß es leer war. Doch auch das war 
ihm nicht ganz unangenehm; denn er kam ſofort auf 
den Gedanken, daß er das Fäßchen verſilbern könne. — 
Er nahm es und wollte ſich mit demſelben davon ſchleichen. 
Das Auge der Gerechtigkeit aber ruht nicht; er wurde 
auf friſcher That von einem Polizei⸗Sergeanten ertappt 
und ins Gewahrſam geführt. Heute, wo er ſich unter 
der Anklage des Diebſtahls im Rückfall auf der Anklage⸗ 
bank befand, war er, nachdem die Anklage verleſen worden, 
augenblicklich geſtändig und ſagte, daß der Sachverhalt 
ganz genau ſo ſei, wie er in der Anklage enthalten. 
Der Angeklagte wurde für den Diebſtahl des Fäßchens, 
deſſen Werth auf die Summe von 1 Thlr. 5 Sgr. ange⸗ 
geben war, zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, 
und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer eines 
Jahres verurtheilt. 


Von der oſtaſiatiſchen Expedition. 
(Aus Privatbriefen.) 

Der Vertrag mit China iſt gerade noch zur rechten 
Zeit fertig geworden; der Kaiſer konnte ihn eben noch 
unterzeichnen. Zwei Tage darauf ſtarb er und es 
ſtand zu fürchten, daß wenn er den Vertrag, der vollſtän⸗ 
dig abgeſchloſſen war, nicht unterzeichnet hätte, wir mit 
der neuen Regierung, die aus fremdenfeindlichen Leuten 
beſteht, von vorn hätten anfangen müſſen. Im Augen⸗ 
blick ſteht es hier ſehr ſchlecht. Die Stimmung iſt den 
Fremden entſchieden ungünſtig und die Chineſen fangen 
wie gewöhnlich an, die Verträge zu umgehen und zu 
übertreten. Die Engländer werden deshalb wohl ihre 
Truppen in Tientſin verſtärken und ſich überhaupt auf 
einen Krieg vorbereiten, an deſſen Ausbruch man kaum 
noch zweifelt. — Die Hauptſtädte ſind der Heerd des 
Widerſtandes; daſſelbe gilt ſowohl von Peking als Jeddo. 
Das Volk begreift den Vortheil und Nutzen, den es 
vom Umgange mit den Fremden hat — aber die 
„Prinzen“, die in den Hauptſtädten ihre Burgen haben 
und dort Heere beherbergen, fürchten für ihre Macht 
und ihr Geld, denn leicht kann jeder Europäer dieſelbe 
Stellung einnehmen wie ſie und ſich eben ſo viele arme 
Einwohner verpflichten und zu Anhängern machen. 
Doch ſoll in Folge der letzten Japaniſchen Unruhen 
in Jeddo jetzt ein fremdenfreundliches Mihiſte⸗ 
rium an der Spitze ſtehen. — Die beiden Hauptver⸗ 
träge find fertig — der mit Siam bedarf, fo mei⸗ 
nen wir, nur noch einer Förmlichkeit. Der arme 
Kaiſer wartet bereits ſeit anderthalb Jahren auf die 
Preußtiſche Geſandtſchaft; er hat zwei große Paläſte 
prachtvoll für uns einrichten laſſen und in Singapore 
ungeheure Maſſen N angekauft. Man ſagt, 
er wünſche den Vertrag ſehr und habe bereits eine 

ute Meinung von uns gewonnen; namentlich ſollen 
ihm Abbildungen der Preußiſchen Militärkleidun 
ſehr imponirt haben, und er ſoll ſich perſönlich ſehr na 
einer Preußiſchen Pickelhaube als Kopfbedeckung 
ſehnen. Nun, ich gratulire dazu bei der Temparatur 
des Landes; haben doch unſere Seeſoldaten hier leichtere 
Uniformen bekommen müſſen: einen India-Helm 
von leichtem Rohrgeflecht mit Zeug überzogen, einen 
Waffen rock von dünner Leinwand mit ſchwarzen 
Streifen. Ob die Tracht in Berlin ſehr gefallen wird 
iſt die Frage, aber für die Soldaten, die ſich in 
den Tropen bewegen, wird ſie wohl unentbehrlich ſein. 

Am 2 October werden wir nach Ta ku hinaufgehen, 
da der Geſandte Graf Eulenburg am 10. an Bord 
kommen will. Was höherer Befehl über uns verfügt, 
ſteht zu erwarten. Nach unſeren Vermuthungen werden 
wir dann wohl am 15. auslaufen und bei dem ſtarken 
Nordwinde, der jetzt herrſchend iſt, in 4 bis 5 Tagen in 
Naga ſaki fein, dort bis Anfang November bleiben, 
bis nämlich die Typhoonszeit vorüber iſt, dann in acht 
Tagen nach Hongkong, ſpäter wahrſcheinlich nach 
Bankog gehen und Ende Januar oder Anfang Februar 
den Vertrag mit Siam abgeſchloſſen haben. Vielleicht 
gehen dann die Schiffe noch zuſammen nach Batavia 
und Singapore, nach letzterem Ort, um die Schiffe 
für die Heimreiſe auszurüſten. Dann wäre wohl die 
eigentliche Expedition zu Ende und Graf Eulenbur 
kehrt mit ſeinem Perſonal über Land nach Haus zurück, 


und die „Thetis“ tritt ihre große Reiſe durch den 
ſtillen Ocean nach der Weſtküſte Amerika's an, um 
in ein bis anderthalb Jahren, nachdem fie ihre Welt- 
umſegelung vollbracht, den heimathlichen Strand wie⸗ 
der zu begrüßen. (N. Pr. Itg. 

chte s. 


Vermiſ 
Berlin. Der verdienſtvollen Künſtlerin Frau Herren⸗ 
burg⸗Duczek war am Donnerſtag ein Abſchieds⸗Be⸗ 
nefig bewilligt, für welches fie die „Hochzeit des Figaro“ 
ewählt, in der fie die Suſanne ſang, um mit dieſer 
hrer ausgezeichneten Leiſtung auf immer von der Bühne 
zu ſcheiden. Ein übervolles Haus ehrte die Künſtlerin 
durch ſtürmiſchen Empfang, Beifall, wiederholten Hervor⸗ 
ruf und mit zahlloſen Kränzen und Blumenbouquets. 
Nach der Vorſtellung holten die Damen Köſter und 
Jachmann die Beneſtziantin aus ihrer Garderobe ab 
und führten fie auf die Bühne, wo auf einem Poſta⸗ 
mente das für Frau Herrenburg beſtimmte Abſchieds⸗ 
Geſchent der Mitglieder der K. Oper aufgeſtellt war: 
eine ſilberne Vaſe in deren Ausſchmückung die Namen 
der Geber und die der vorzüglichſten Rollen der ſchei ⸗ 
denden Künſtlerin angebracht waren. Nach einer An- 
ſprache des General-Intendanten v. Hülſen wurde der 
Gefeierten das Geſchenk überreicht, zu deſſen Koſten auch 
Meyerbeer und der Graf v. Redern beigeſteuert hatten 
Alle Welt weiß, ſchreibt die „Ger. Ztg.“, daß es 
in Berlin eine Wrangelſtraße giebt, aber nur Wenige 
haben davon Kenntniß, daß dieſe Wrangelſtraße ſeither ſich 
ohne jedes Haus befunden hat und daß erſt am vorvorigen 
Sonnabend dort der Grundſtein zum erſten Hauſe gelegt 
worden iſt. Es war nun nicht mehr als billig, daß zu 
dieſem feierlichen in der Weltgeſchichte jedenfalls unver⸗ 
—.— Act, der Vater der Straße, Generalfeldmarſchall 
rangel, Berlins Liebling, eingeladen wurde. Vater 
Wrangel ſagte zu und war mit ſoldatiſcher Pünktlichkeit 
Punkt 10 Uhr auf dem Platze. Mit großer mililairiſcher 
Begleitung hatte ſich der Feidherr nicht befaßt, nur ſein 
Adjutant der Premier⸗Lieutenant von Franke war um 
ihn. An den Pforten des Platzes wurde Se. Excellenz 
von dem Bauherrn, von der Polizeiobrigkeit der 
Wrangelſtraße und mehreren angeſehenen Herren der 
en, darunter Herr Jung, Kaufmann und Stifter 
der Wrangelſtraße, ee e und vom Zimmermeiſter 
Wildgrube mit einer Rede begrüßt, in welcher alle Ver⸗ 
dienſte Sr. Excellenz um unſer geſammtes Vaterland und 
ſpeziell um Berlin in ſchönſter Ordnung aufgereiht 
waren. Se. Excellenz waren hierdurch jo fehr gerührt, 
daß Sie in bekannter Herablaſſung ſich alle Anweſenden 
vorſtellen ließen, auch von dem Plan des erſten Hauſes 
der Wrangelſtraße Kenntniß nahmen und ſich ſehr be⸗ 
friedigend über denſelben äußerten. Demnächſt ſchritt 
man in der hergebrachten Weiſe zum Verſchluß des 
Grundſteins, in welchen alle preußiſchen Münzſorten vom 
Pfennig bis zum Krönungsthaler — Gold ſcheint ver⸗ 
ſchmäht worden zu ſein, wenigſtens jagt unſer Bericht darüber 
nichts — uud alle Zeitungen des 23. November 1861 
gelegt wurden. Auch ein Verzeichniß aller Anweſenden 
wurde zum ewigen Gedächtniß mit vermauert, nachdem 
Se. Excellenz eigenhändig Vers 1 des Pfalms 127 
e Daten: Du das a e von Vater 
ngel auf den König und Seiu Haus geb £ 
ftimmie Alles mit Begeisterung ein. Ne 


BE Be Gewerbe. 
anzig, Sonnabend, 7. Dezember. Die ch 
daß der Frieden zwiſchen England und der e 
beiderſeitigen Intereſſe um jeden Preis werde erhalten 
bleiben müſſen, iſt ſehr verbreitet, doch ſchien es im Lauf 
d. W., daß unſer Kornmarkt von der entgegengeſetzten 
Anſicht aufgeregt werde. Diesmal war es jedoch nur 
vorübergehend, und die Steigerung von fl. 10 bis fl. 15. 
(Einige ſchäßten fie höher) pro Laft Weizen hat ſich nur 
für die beliebten feinen Gattungen erhalten. Uebrigens 
geben die engliſchen Marktbgeichte bis jetzt keinen Anſchein 
ſchneller Steigerung, alle Aber rechtfertigen die Erwar⸗ 
tung eines fortdauernden feſten Bedarfs und feſten 


Handels. Unſer Umſatz an Weizen betrug über 1000 


Laſten. Feiner und extrafeiner 133. 34pfd. wurde 
mit 109 bis 1134 Sgr. pro See, ebnet 
182pfd. mit 104 bis 107} Sgr: hellbunter bei 128. 30pfd. 
mit 98 bis 102, bei 125.27pfb. mit 94 bie 974 Sgr. 
abfallender bunter 124. 26pfd. mit 93 bis 96 Sgr. Guten 
rothen 125. 27pfd. bezahlt man mit 90 bis 95 Sgr. — 
Man erwartete, daß bei Schluß der Schifffahrt und da⸗ 
durch gehemmten Ankäufen für die norwegiſchen Schiffer 
unſer Roggenmarkt nicht auf bisheriger Höhe bleiben 
werde. Dies ſcheint bereits ſich zu erfüllen, denn die 
Kaufluſt iſt auffallend geſchwächt und der Preisſtand 
iſt um 13 Sgr. in d. W. geſunken. Die Abſicht fernerer 
Reduktion dürfte jedoch ſich noch weiter erſtrecken. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß die geringe Preis⸗Differenz von ſchweren 
gegen leichte Gattungen, die bei der Vorliebe der Norweger 
für das Wohlfeilſte auf ein Geringes zurückgeführt war 
jet wieder wichſt. 117. 2Aipfd. Gattungen 60—61 Sgr., 
123.26pfd. 62—63 Sgr. ſchwere 128. Zopfd. 635 bis 
64 Sgr. Alles auf 125pfd., für jedes Pfund m. o. w. 
Sgr. zu o. ab. Umfag 150 Saiten. — Gerſte bleibt 
au, und das Wenige, was zum Handel kommt muß 
billiger erlaſſen werden. Kleine 106 . 12pfd. 41 bis 45 
47 Sgr. Große 110. 15pfd. 45 vis 48 Sgr 
ede 4 Air Konſum 25. 27 y 
— Erbſen wurden ſtärker zugeführt. i ü 
Preiſen war der Umſatz 100 Late. Fate 
56 Sgr.; Koch 60 bis 627 Sgr.; beſte 64.65 Sgr. — 
Die Spirituszufuhr von 500 Ohm war ſchwer unterzu⸗ 
bringen. Der Preis ging von 18 Thlr. auf 174 bis 
175 Thlr., und hierauf gab es zuletzt keine Nehmer. — 
Das Winterwetter ſcheint das größere Geſchäft jetzt zum 
Stillſtande zu bringen, doch wird eifrig der Brübahre» 
Eröffnung vorgearbeitet. Es ſind in d. W. wieder einige 
100 Laſten Weizen und Roggen auf Frühjabrlieferung 
kontrahirt und unſere Freunde, die polniſchen Importeurs, 
ſcheinen ſehr thätig zu arbeiten, wobei nur zu wünſchen, 
daß das Geſchäft nicht durch Umarbeiten verdorben werde. 


bis 30 Sgr. 


eh im Stande iſt. 


und fügen die hoͤflichſte Bitte hinzu, 


A uns hochachtungsvoll und ergebenſt. 


ee e e 


Kurzem eine von den Büreaus getrennte General⸗Kanzlei 
errichtet werden, für die noch die Kanzlei⸗Inſpeetor⸗ 
ſtelle mit einem jährlichen Einkommen von 300 Thlr. 
Diäten und einige Stellen für Kanzlei⸗Diätarien 
zu beſetzen ſind, welche letztere an feſten Diäten jährlich 
120 Thlr. und außerdem einen Mehrverdienſt von 
1 Sgr. 3 Pf. pro kanzleimäßigen Bogen für die außer 
dem täglichen auf 8 Bogen feſtgeſetzten Penſum gefer⸗ 
tigten Mehrarbeiten erhalten. 

Qualificirte Bewerber, die Civilverſorgungs-Berech⸗ 
tigung haben, werden aufgefordert, ſich um dieſe Stellen 
unter Einreichung ihrer Atteſte ſchriftlich bis längſtens 
zum 28. d. M. bei uns zu melden; wir bemerken 
aber vorweg, daß nur ſolche Perſonen werden engagirt 
werden, welche eine deutliche und gute Hand ſchreiben. 

Danzig, den 4. Dezember 1861. 


er Magiſtrat. 
Staht - Theater in Danzig. 


Dienftag, den 10. Decbr. (Abonnement suspendu.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
Hofſchauſpielerin Friederike Goßmann. 


Ein ſchöner Traum. 
Solopiege für Friederike Goßmann, gedichtet 
und derſelben gewidmet von J. Krüger. 

R N Hierauf: 

Die Einfalt vom Lande. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Töpfer. 
(Sabine — Friederike Goßmann.) 
Mittwoch, den 11. Decbr. (3. Abonnement No. 12.) 
Oper. 

Anfang 6 Uhr. 

R. Dibbern. 


Die Weihnachtszeit 
dieſes Jahres iſt überreich an neuen glänzend ausgeſtat 
teten Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlecht; ich 
erlaube mir, mein vollſtändig ſortirtes Lager zur Aus⸗ 
wahl ergebenſt zu empfehlen und bin mit Vergnügen 
bereit, wenn es gewünſcht wird, Jugendſchriften zur An⸗ 
ſicht und näheren Prüfung ins Haus zu ſenden. 


S. Anhutb, Langenmartt 10 
Gelegenheits-Gedichte aller Art, 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 
4 — OR 


N 


billigen Preifen ſtets vorräthig. 


Durch ausführliche Inſerate glauben wir das hochgeehrte Publikum mit d 


N Aufträge nad) auswärts werden h 
Bücher, Kunſtſachen find zu gleichen Preiſen bei uns zu haben. 


A SON Sa NA. Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur 


LEON SAUNIER’s 
Buchhandlung für deutsche und ausländiſche Literatur, 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. Elbing, Alter Markt 38. 


— 


eihnn 


—— u en 


Jugendſchriften, ſo nie andere Geſchenke ſenden wir bereitwilligſt 
uns auch zu dieſem Feſte mit dem bisherigen Vertrauen gütigſt zu beehren. 
em Vorzüglichſten dieſer Sachen bekannt zu machen und empfehlen 


Alter 


2 *r Be 2 n . \ 
7 Danzig. Börſenverkäufe am 9. Dezember. 
. Homann * Weizen, 120 Laft, 133pfd. fl. 665 pr. 87pfd.; 132pfd. 


n L. 


für junge Herzen, 
von Hedwig Prohl, mit 6 in Farbendruck ausge⸗ 
führten Bildern von Louiſe Thalheim. Sauber 
gebd. Breslau, Trewendt, Preis 1 Thlr. 
Drei moraliſche Erzählungen mit großer Lebendig⸗ 
keit und Wärme geſchrieben, namentlich Mädchen im 
Alter von 12—15 Jahren zu empfehlen. 
Für gleichen Zweck empfehlenswerth er⸗ 
ſchien früher in demſelben Verlage: 


Schloß und Hütte. 


Eine Erzählung für die reifere Jugend von E. Merx, 
mit 4 Kupfern in Farbendruck nach Originalzeichnungen 
von F. Koska. Cleg. gbd. Preis 1 Thlr. 


Bei uns iſt zu haben: 


Weihnachts⸗Lieder. 
Von Ludwig Erk. 
Einzeln à 1 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 


In Elbing: Alter Markt 38. 
Veränderungshalber bin ich Willens mein 


Sattlergeſchäft einem geeigneten Unter⸗ 

nehmer unter günſtigen Umſtänden im vollen Betriebe 

zum 1. Januar k. J. zu übergeben. Reflectanten er⸗ 

fahren das Nähere bei mir in den Vormittagsſtunden. 
, A. Lüteke. 


Denjenigen, welche bei den Herren Col⸗ 
lecteuren keine Looſe erhalten haben, 
offerirt / ½ u. ½Looſe billigſt 


Stettin. G. A. Kaselow, 
Große Oderſtraße No. 8. 
Producten ⸗ Berichte. 


Stettin, 7. Dezember. 
Roggen 505 Thlr. 
Rüböl 127 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 18% Thlr. 

De 72 { 


Weizen 85pfd. 80—86 Thlr. 


Anzeige. = 5 5 


Ene hochgeehrten Publikum erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß unſere 


Munde (6 


mit heutigem Tage vollendet iſt, daß wir unſer Lager auf das Allerſorgfältigſte mit den empfehlenswertheſten Weihnachtsgeſchenken 7 
für jedes Alter affortivt haben, und daß die enorme Reichhaltigkeit deſſelben in Auswahl und billigen Preiſen alle Anſprüche zu befriedigen 


Pusſtellung | 


Langgasse 20. 7 
Markt 38. 1 


SEIT 
Unſer Weihnachts⸗Catalog | 


0 iſt jo eben erſchienen und wird gratis ausgegeben. Der Catalog umfaßt eine € 
reiche Auswahl von Werken des Lagers aus allen Wiſſenſchaften für jedes Alter 


3 und iſt namentlich reichhaltig an guten belletriſtiſchen Schriften, welche ſich zu Geſchenken eignen. G 
dDieſelben find in den einfachſten ſowohl wie in den eleganteſten Einbänden zu den beigefügten & 
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Roggen 60 Vaſt, fl. 369378 pr. 125pfd. 
Gerſte kl., 
Erbſen w., 10 Laſt, fl. 345—378. 


Berlin, 7. Dezember. Weizen 74—84 Thlr. 
Roggen 534 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—41 Thlr. 
Hafer 23— 26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futtewaare 51—64 Thlr. 
Winterraps und Winterrübſen 94—97 Thjr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 188 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Lieutenant im 1. Leib⸗Huſaren-⸗Rgt. No. 1 Hr. 
Frhr. v. d. Goltz a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Ritter“ 
gutsbeſitzer v. Koß n. Gattin a. Lantau, v. Schultz (. 
Czierwierz, Höne a. Chinow, Arnold a. Dammen und 
v. Luboski a. Przecieze. Hr. Regierungs⸗Geometen 
Fahrenholz a. Elbing. Die Hra. Kaufleute Kohlmann 
a. Glauchau, Mäs a. Döbeln, Jacoby a. Kopenhagen, 
Benneke a. Berlin, Gray a. Sunderland u. Benninzhau 
a. Remſcheid. Hr. Steuermann Claaſſen a. Königsberg 
Fräul. Bergel a. Krampen. 

Schmelzer's Hotel: ie 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. d. Recke a. Bäzſchin. 2 
Hrn. Gutsbeſitzer Göyde n. Gattin a. Wuchauſen un 
Heering a. Occalitz. Hr. Kreisbaumeiſter Lamprecht 6 
Anclam. Hr. Rechtsanwalt Siebelitz a. Aachen. 
Fabrikant Tappert a. Düſſeldorf. Hr. Inſpector We . 
a. Kobbelbude. Die Hrn. Kaufleute Roßner a. Müh 
haufen, Beckmann a. Hamburg, Leiſtemaun u. Fült 
a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Bader a. Leipzig, 
Mühlhauſen und Gaunitz a. Leipzig. Hr. 
Reſtaurateur Höpfner a. Czerwinsk. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Pieper a. Lebno. Die Hr, 
Baumeiſter Dieckhoff a. Dirſchau u. Friedrich a. Car 
thaus. Die Hrn. Feldmeſſer Clotten u. Hornung . 
Carthaus, Stock u. Kriſten a. Pr. Stargardt. 
Geometer Zielewski a. Elbing. Die Hrn. Kauflellh 
Selter a. Altona, Brieger a. Breslau, Marohn a. Gral, 
denz, Müller a. Breslau, Stobbe a. Ti gement Fi 15 
a. Riegenburg, Müller a. Marienburg, Büren a. Crefeg 
und Merck a. Offenbach. Frau Rechtsanwalt Kettn 
und Frau Rechtsanwalt Malliſon a. Carthans. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Wenda a. Polen, Hel 00 
a. Gerden, v. Rongurski a. Arys, Cronscinski a. Set 
Hr. Hofbeſitzer Ziehm a. Gr. Falkenau. Hr. Beh” 
Blumenthal a. Bromberg. Die Hrn. Rentier Liedke 1 
Königsberg und Groth a. Laueuburg. Hr. Partiku nt 
Rodungen n. Frl. Tochter a. Cöslin. Hr. Fabriln 
Macius a. Sohl. Die Hrn. Kaufleute Bergen u 
Lietzmann a. Hamburg u. Oldenroth a. Altona. 

Deutſches Haus: X 

Hr. Dr. med. Erbe a. Carthaus. Hr. Adminiſtente. 

Döbler a. Ozukorſe. Die Hrn. Kaufleute Lichtenberg 
u. Holländer a. Berlin, Knobel a. Marienburg, 
a. Stettin und Meyer a. Berlin. Hr. Baubeamter Je- 
a. Elbing. Die Hrn. Gutsbeſitzer Hannemann a. 
hannisdorf und Frantzius a. Lickſtädt. 

Hotel d' Oliva: berg 

Die Hrn. Kaufleute Weſtpahl a. Stolp, Role’ n 
a. Königsberg, Gurthe n. Gattin a. Laske u. Siu 
a. Berlin. Hr. Glas⸗Fabrikant Göbel a. Oſſeken. 
Oekonom Kurte a. Strebelino. 


Lamm . 
Bahnhofs 


2 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


